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„Stark nach autzen—frei im Innern."
Wir stehen seit gestern in den Beratungen des preu¬

ßischen Herrenhauses über die Wahlrechtsreform. Der
Reichskanzler Graf Kertling hat sie mit der unten wie¬
dergegebenen, überaus ernsten Mahnung offiziell ein¬
geleitet. Wird diese gewichtige Warnung aus berufen¬
stem Munde eine bessere Stätte finden iin Herrenhause
als die gleich ernsten Ministerreden im Abgeordneten-
hause? In ihm trieben die preußischen Junker und ihre
national „liberalen " Mitläufer , von denen einige uns
hier in Nassau bekanntlich besonders angehen, mit der
Zusicherung der Krone und der gebieterischen Forderung
der Zeit ein geradezu freventliches Spiel ! Wird es
im Herrenhause anders seiin? Wir haben einstweilen
so viel Vertrauen zu der staatsmännischen Einsicht
seiner Mehrheit , um das zu erwarten . Die nächsten
Wochen werden uns darüber Ausschluß geben. Unserer
Ansicht nach gehört auch das Kapitel der preußischen
Wahlveform in dasjenige des Kampfes um den
deutschen Gei  st, von dem in den: unten veröffent¬
lichten Aufruf Hindenbuargs  die Rede 'ist. Denn
ebenso sehr wie das agitatorische Gift des Auslandes hat
das bisherige Spiel mit der preußischen Wahlreform¬
frage die Gemüter inr Innern vergiftet . Nicht nur in
Preußen ; man höre sich nur eiimlal in Süddeutschland
um und beachte die Wirkung des bisher Geschehenen im
Auslande . Auch auf den letzteren Punkt weist der
Reichskanzler gestern unseres Erachtens ganz mit Recht
wieder hin, wenn er sagt, daß die Augen aller  politisch
interessierten Kreise zurzeit auf das Herrenhaus gerich¬
tet sind. Also der Reichskanzler hat noch einmal ge¬
sprochen. Discite momfi , „lernt — ermahnt ", das ist
nunmehr die Lage für die Metzaebenden Faktoren in
Preußenl _ Wie gesagt, wir geben die Hoffnung auf
eine befriedigende Perständiglina noch nicht auf , son¬
dern warten den Gang der Dmge in Ruhe ab und in
der Gewißheit , daß das preußische Volk sich die Ver¬
schleppungstaktik, die bisher im anderen Hause des preu¬
ßischen Landtags betrieben worden ist. nicht auf die
Dauer gefallen lassen wird . Wir möchten darum aus¬
drücklich in der Mahnung des Reichskanzlers den einen
Satz unterstreichen, in dem der verantwortliche Staats¬
mann , dem ryan nicht wohl wird vorwerfen können, er
male die Revolution an die Wand, auf die äußerst ernste
Gefahr hinweist, die im Verzug? ist in dieser wichtigsten
innerpolitischen Frage unterer heutigen deutschen(nicht
preußischen) Politik . Graf Hertling sagt ausdrücklich:

„Nach meiner ehrlichen Überzeugung handelt es
sich, meine Herren , in dieser schweren Frage um den
Schutz und die Erhaltung von Krone und
D y n a st i e."
Der Reichskanzler hat damit dem „Ernst der

Stunde ", von dem er selbst spricht, angemessen sich
ausgedrückt. Wir sind also Optimisten genug, um anzu¬
nehmen, diese Mahnung könne nicht in den Wind ge¬
sprochen sein. Bekräftigen möchten wir sie noch mit
einem Wort , das der Bürgermeister von Suhl , Tr.
Hagemeister,  ein Mitglied des Herrenhauses , in
einem Aufsatz der „Henneberger Zeitung " ausge¬
sprochen hat . Es lautet:

„Heute gilt es, alle Elemente, die sich zum Staats-
gedanken  bekennen , zusammenznfasien und nicht
hochmütig Parteien oder Bevölkerungskreise auszu¬
schließen. Es ist gänzlich unmöglich, die innere Politik
nach dem Kriege so fortzusetzen, wie sie vor dem Kriege
geführt war . „Stark nach außen — frei im
Innern"  muß die Parole der deutschen Zukunft
lauten . Und damit diese Parole zur Wahrheit werde,
muß aufgeräumt werden mit dem Dreiklassen-
Wahl unrecht  und seinen veralteten Bessimmungen,
die vor Menschenaltern vielleicht den Verhältnissen ent¬
sprachen. Die ganze Verschiebung der Bildungs - und
Besitzverhältniss? läßt heute eine Differenzierung
des Wahlrechts nicht mehr zu.  Alle Systeme
eines Pluralwahlrechts sind gekünstelt und ungerecht,
iind wenn das allgemeine gleiche Wahlrecht auch nicht
ideal ist — ein ideales Wahlrecht gibt es eben nicht —
io ist es doch das einzige, das Berechtigung bringt und
der Verhetzung und Entfremdung der verschiedenen Be¬
völkerungsschichten den Boden entzieht. . . . Das
deutsche Volk in seiner Gesamtheit soll
doch d ? r Träger der deutschem Zukunft
se 'in . So schenke man ihm auch das Vertrauen , daß
es mündig  ist , seine Verhältnisse zu ordnen. Macht
und Freiheit  seien di? Leitsterne, unter denen die
deutsche Zukunft  in hoffentlich nicht mehr ferner
Friedenszeit  sich entwickeln möge."

Der Rppell des Reichskanzlers.
W . T.-B. Berlin , 4. Sept . Im Ausschuß des Herren¬

hauses zur Beratung der Verfassungs- und Wahlrechts¬
reform nahm Ministerpräsident Graf v. Hertling zu
folgenden Ausführungen das Wort:

Meine Herren ! Ich möchte mir gestatten, ehe Sie
in die Beratung der Materie selbst eintreten , ein ganz
kurzes Wort zu Ihnen zu sprechen; nicht, daß ich Ihnen
erst den ganzen Ernst  der Stunde und die Trag¬
weite  der zu fassenden Beschlüsse vor Augen zu brin¬
gen hätte, davon sind Sie ja alle selbst vollständig durch¬
drungen . Wir können sagen, daß zurzeit die Augen
aller  politisch interessierten Kreise, nicht nur in
Preußen , auf das Herrenhaus  und die zu fassen-
den Beschlüsse gerichtet sind. Aber ich halte es wohl für
zweckmäßig, den Herren gleich zu Anfang die Stellung
und den Standpunkt der königlichen Staatsregie¬
rung mit aller Bestimmtheit  zum Ausdruck zu
bringen.

Die Staatsregierung sieht es als ihre Aufgabe an,
das in der Juli -Botschaft ausgesprochene k ö n i g-
liche Wort dem Sinne nach zur Er¬

füll  u n g zu bringen.
Wie von Kriegsbeginn an alle  Söhne des Vaterlandes
in gleicher Weise sich ihrer Pflicht bewußt gewesen sind
und in gleicher Weise das Vaterland verteidigt haben,
mit Aufbietung aller ihrer Kräfte , wie hier von
sozialer Differenzierung  nicht die Rede war,
sondern hoch und niedrig , arm und reich. Gebildete und
Ungebildete in gleicher  Weise diese ihre Pflicht er¬
füllt haben, so soll auch nach dem Kriege im Frieden,
den wir erhoffen,

keine soziale Differenzierung in der einfachsten
politischen Betätigung , in dem Wahlgeschäste,

stattfinden . Das ist der S i u n, in dem ich von Anfang
an das königliche Wort verstanden habe, das ist der Sinn,
in dem ich seinerzeit, als ich dem zum zweiten Male an
mich ergangenen Ruf des Kaisers und Königs nachge¬
kommen bin und trotz aller Bedenken das schwere Amt
auf meine Schultern .genommen habe, meine Ausgabe
betrachtete, das war die Verpflichtung,  die ich
meinerseits übernommen habe, der ich entschlossen bin,
mit allen meinen Kräften nachzukommen und mit der
ich stehe und falle.  Aber daraus kommt es za gar
nicht an . Um die Person von Ministern handelt es sich
nicht. Jeder , der nach mir an diese Stelle treten wird,
wird sich vor die gleiche  Aufgabe gestellt sehen, und
darum ist es unser aller Aufgabe, einen Weg zu suchen
und zu finden , der zur Einlösung des königlichen Wor¬
tes führt.

Meine Herren ! Ich sagte schon, auf die Person von
Ministern kommt es nicht an , aber es handelt sich auch
nicht mehr um die ministerielle Verantwortlichkeit im
gewöhnlichen staatsrechtlichen Sinne ; es steht viel
mehr auf dem Spiele.  Nach meiner ehrlichen
Überzeugung handelt es sich, meine Herren , in dieser
schweren Frage um den Schutz irnd die Erhaltung von
Krone  und D Yn a st i e. Finden Sie also den Weg,
der zu einer Verständigung führt ! In der Gestalt , in
der das Abgeordnetenhaus die Vorlage an Sie hat ge¬
langen lassen, sieht die Staatsregierung keine  Mög¬
lichkeit der Zustimmung , wie das schon gesagt worden
ist. Finden Sie also den Weg, der dem königlichen
Wort vollauf gerecht wird und der den Bedenken, die
Sie hegen, möglichst entgegenkommt. Ich habe schon
im anderen Hause, im Abgeordnetenhanse, gesagt, daß
ich die Bedenken der Herren .gegen die Einrichtung des
allgemeinen und gleichen Wahlrechts vollkommen zu
würdigen weiß. Aber, meine Herren , diese Bedenken
müssen in der Zeit, in der wir leben, zurückgestellt
werden hinter die größere Aufgabe,

die wertvollsten Güter unseres staatlichen Lebens,
Dynastie und Krone,

zu schützen. Über das Tempo,  in dem Sie diesen Weg
suchen und finden, erlaube ich mir keine Vorschläge zu
machen. Auch den Reichstagsabgeordneten — ich sage
das , um falschen Nachrichten in den Zeitungen ent-
gegenzutreten — habe ich gesagt, in der Sach t bin ich
ganz fest, bezüglich des Tempos bitte ich mir freie Hand
zu lassen. Und so sage ich auch Ihnen , meine Herren,
es wird unsererseits kein Druck  auf Sie ausgeübt
werden ; wir werden sie in sachlicher Weise jederzeit zu
unterstützen bereit sein, daß sie in absehbarer Zeit zu
einem Resultat gelangen. Jeder auikeimende Verdacht
bes Verschleppungsversuchs  würde der Agi-
tation Nahrung  geben und zu schweren Er¬
schütterungen  führen.

Meine Herren ! Ich habe schon gesagt, jeder,  der
nach mir an dieser Stelle steht, wird dieselbe Auf¬
gabe  aufnehmen müssen; er wird sie aber wahrschein¬
lich dann unter relativ ungünstigeren  Verhält-
nisten durchzuführen haben. Jetzt, meine Herren , kann
das Gesetz noch mit solchen Sicherungen  versehen
werden, daß dadurch einer zu weit  gehenden Radikali-
sierung unseres staatlichen Lebens vorgebeugt wird . Ob
das später noch möglich sein wird , steht dahin . Alle diese
Gedanken möchte ich noch recht eindringlich  ihren
Erwägungen anbeimgeben Damit möchte ich meine
kurzen Worte schließen.

Der Hrrrenhausausschuh.
W. T.-B. Berlin, 4. Sept. Die Kommission des Herrenhauses

zur Borbcralnng der Berfassnngsvorlagen ist heute zusammenge¬
treten. Vorsitzender ist Graf Behr, Stellvertreter Herzog zu Trachen-
berg, Schriftfiihier Somnitz, Stellvertreter Dr. Becker; die Bericht¬
erstattung über die Vcrfassuugsvorlage und Herrenhausvorlagehat
Graf Jork, über die Wahlrechtsvorlage zum Abgeordnetenhause
Graf Waldersee, Mitberiätterstatterfür die sämtlichen Vorlagen ist
Obcrbsirxermkister Knch-Kassei. Der Kommission gehören außerdem
an: Arnbold,, Graf Ballesticm, Dr. Ebbinghaus, Gras zu Eulen-
burg-Prasien, Dr Hiudebrandt, Dr. Johansen, v. Somnitz, Dr.
Krohn, Koch. Dr. Löning, v. Oldenburg, Plate, Dr. Rath, Remv,
Fürst zu Salm-Horstmar, Herzog Ernst Günther zu Schleswig.
Hclstein, Prinz zu Schönbura-Walöcnburg, Dr. Freiherr von
Schorlemer, Graf r . d. Schulenburg-Grünthal, Graf v. Seidlitz-
Sandreezki. Gras Waldersee. Dr. Wermtrth, Dr. Wilms, Dr. Gras
Aorck zu Warienburg. Der Presse sollen amtliche Mit¬
te  i l r: n g en über den Gang der Verhandlungen gegeben werden.
Cs wurde beschlossen zuerst die Wahlrechiövorlage, dann die Herren¬
hausvorlage und zuletzt die Berfassnngsvorlage zu beraten. Zwei
Lesungen sollen stattsinden. Der Reichskanzler  hat die Er¬
örterung mit der bereits gemeldeten Rede eröffnet. Daraus kamen
die drei Berichterstatterzu Wort. Es wurde alsdann in die
Generaldebatte cingetreten.

Sin Aufru?hindeirburgs.
DaS Wölfische Bureau verbreitet amtlich folgende Kund¬

gebung des GeneralfeldmarschrllS v. Hindenburg:
„Wir stehen in schwerem Kampf  mit unseren

Feinden . Wenn zahlenmäßige Überlegenheit
allein den Sieg verbürgte, läge Deutschland längst zer¬
schmettert am Boden. Der Feind weiß aber, daß Deutsch¬
land und seine Verbündeten mit den Waffen allein nicht zu
besiegen sind. Der Feind lveitz. daß der Geist , der unserer
Trupps und unserem Volke innewohnt, uns unbesiegbar macht.
Deshalb hat er neben dem Kamvf gegen die deutschen Waffen

den Kampf gegen den deutschen Geist
anfgenommen , er will unseren Geist vergiften  und
glaubt , daß auch die deutschen Waffen stumpf werden, wenn
der deutsche Geist zerfressen ist. Wir dürfen diesen Ptan des
Feindes nickt leicht nehmen.

Den Feldzug gegen unseren Geist führt der Feind mit
verschiedenen Mitteln ; er überschüttet unsere Front nicht
nur mit einem Trommelfeuer der Artillerie , sondern auch
mit einem Trommelfeuer von bedrucktem
Papier. .Seine Flieger werfen neben Bomben, die den
Leib töten, Flugblätter ab, die den Geist töten sollen. Unsere
Feldgrauen lieferten an der Westfront von diesen feindlichen
Flugblättern im Mai 84 000, im Juni 120 900 und im Juli
800 900 ab. Eine aeivaltige Steigerung . Im Juli 19 900
Giftpfeile täglich. 10 090 Mal täglich der Versuch, dem ein¬
zelnen und der Gesamtheit den Glauben an die Gerechtig¬
keit unserer Sache und die Kraft und die Zuversicht zu dem
Endsieg zu nehmen. Dabei können wir damit rechnen, daß
ein großer Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht
aufgefunden wird. Der Feind begnügt sich aber nicht nuc
damit , den Geist unserer Front anzugreifen , er will vor allen
Dingen auch den Geist in der Heimat  vergiften . Er
weiß, welche Quellen der Kraft  für die Front in der
Heimat ruhen . Seine Flugzeuge und Ballons tragen zwar
die angehängten Flugschriften nicht weit in unsere .Heimat;
fern von" ihr liegen ja die Linien , in denen der Feind ver¬
gebens um Wasfensieg ringt . Aber der Feind hofft, daß
mancher Feldgraue das Blatt , das so harmlos aus der Luft
herr-ntergeflattert ist, nach Hause sckickt. Zu Hause wandert
es dann von .Hand zu Hand, am Biertisch wird es besprochen,
in den Familien , in den Nähstuben, in den Fabriken , auf der
Straße . Ahnungslos  nehmen viele Tausende den Gift¬
stoff in sick auf ; Tausenden wird die Last , die der Krieg
ihnen obnehin bringt , dadurch vergrößert und der Wille und
die Hoffnung auf den siegreichen Ausging des Kriege? ge¬
nommen . All diese schreiben dann wieder von ihren Zwei¬
feln an die Front,  und Wilson. Lloyd George uns
Clemenceau reiben sich die Hände ! Der Feind greift den Geist
der Heimat auch sonst noch an.

Tie unsinnigsten Gerüchte, geeignet, unsere innere Wider¬
standskraft zu brechen, werden in Umlauf gefetzt.

Wir stellen sie gleichzeitig in der Schweiz, in Holland und
Dänemark fest. Von dort breiten sie sich wellenartig über
ganz Deutschland aus . Oder aber sie tauchen gleichzeitig,
in unsinnigen Einzelheiten übereinstimmend, in den ent¬
legensten  Gegenden unserer Heimat auf , in Schlesien,
Ostprevßen und im Rheinland , und nehmen von da ans ihren
Weg über das übrige Heimatsgebiet . Auch dieses Gift wirkt
auf Urlauber  und fließt in Briefen zur Front . Und
wieder reiben sich die Feinde die Hände ! Der Fe >nd ist klug.
Er weiß für jeden das Pulverchen zu misckcn. Die Kämpfer
an der Front lockt er. Ein Flugblatt lautet : „Deutsche
Soldaten ! Es ist eine schändliche Lüge, drtz die Franzosen die
deutschen Gefangenen mißbandein . Wir sind keine Un¬
menschen. Kommt nur getrost zu uns herüber ! Hier findet
'hr rücksichtsvolle Aufnahme, gute Verpflegung und friedliche
Unterkunft ." Man frage hierzu die tapferen Männer , denen
es unter unsäglichen Mühen gelang, der . feindlichen Ge¬
fangenschaft zu entrinnen.  Ausgeplündert bis auf das
letzte, im Drahtpferch ohne Obdach durch Hunger und Durst
für verräterische Aussageir gefiigig gemacht oder durch
Schläge und Bedrohung mit dem Tode zum Verrat an den
Kameraden gezwungen, auf dem Transport zur schtveren
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Arbeit von der französischen Bevölkerung bespien, mit Unrat
beworfen : so sieht in Wahrheit das Paradies aus , das der
Feind vorgaukelt.

Auch nachgodcuckte Originalbriefe von Ge¬
fangenen  werden abgeworfen, in denen diese schildern,
wie gut eS ihnen gehe. Gottlob wird es in England und
Frankreich auch noch anständige und menschliche Komman¬
danten von Gefangenenlagern geben; sie sind aber die Aus¬
nahme.  Und die Briefe , die der Feind abwirft , sind nur
drei verschiedene. Diese aber sendet er in vielen Tausenden
von Exemplaren vervielfältigt.

Kleinmütige schüchtert der Feind ein : „Euer Kampf ist
aussichtslos. Amerika  wird Euch den Garaus machen.
Eure U - Boote  taugen nichts. Mir bauen mehr Schiffe,
als sie versenken. Euer Handel  ist vernichtet. Wir sperren
Euch nach dem Kriege die Rohstoffe  ab ; dann muß
Deutschlands Industrie verhungern . Eure Kolonien  seht
Ihr niemals wieder." So klingt es aus seinen Flugblättern,
bald Lockung, bald Drohung.

Wie strht eS in Wirklichkeit? Wir haben im Oste» den
Frieden erzwungen und sind stack genug, es auch im

Westen zu tun trotz der Amerikaner.
Aber stark und einig müssen wir sein!  Das ist
es, wogegen der Feind mit keinen Zetteln und Gerüchten
kämpft. Er will unS den Glauben und die Zuver¬
sicht , den Willen  und die K r a f t nehmen. Warum sucht
der Feind immer noch nach Bundesgenossen  m Kampf
gegen uns ? Warum trachtet er die noch neutralen Völker
zum Kampf gegen uns zu pressen? Weil wir ihm an
Kraft gewachsen sind.  Warum hetzt er Schwarze und
andere Farbige gegen deutsche Soldaten Weil er uns ver¬
nichten  will!

Wieder anderen sagt der Feind : „Ihr Deutschen, Eure
Regierungsform  ist falsch! Kämpft gegen die Hohen-
zollern, gegen den Kapitalismus , helft uns — der Entente —,
Euch ein« bessere Staatsform zu geben!" Der Feind weiß
genau , welche Stärke unserem Staat und unserem Kaiser¬
reich innewohnt . Aber gerade eben deshalb bekämpft er sie.

Der Feind versucht auch, alte Wunden  im deutschen
Volkskörper aufzureißen . Mit seinen Flugblättern und durch
Gerüchte versucht er, Zwietracht  und Mißtrauen unter
den B u n d es st a a t e n zu säen. Wir beschlagnahmten am
Bodensee viele Tausende Flugblätter , die nach Bayern ge¬
schosst werden und gegen die Norddeutschen  aufreizen
sollten. Was der jahrhundertelange Traum der Deutschen
war und was untere Väter uns erstritten,

daS deutsche Kaiserreich, wollen sie zerstören und Deutsch¬
land znr Machtlosigkeit deS 30jährigen Krieges verurteile ».

Auch unsere BundeStreue  zu unseren Verbündeten
will der Feind erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art und
deutsches Manneswort . Er selbst opfert seine Verbündeten.
Wer Englands Verbündeter ist, stirbt daran.

Und schließlich versendet der Feind nicht den ungefähr¬
lichsten seiner in Druckerschwärze getauchten Giftpfeile , wenn
er Äußerungen deutscher Männer und deutscher Zeitungen ab¬
wirft . Die Äußerungen deutscher Zeitungen sind ans dem
Zusammenhang gerissen. Bei Äußerungen Deutscher, die
wiedergcgeben werden, denkt daran , daß eS Verräter am
Vaterland  zu jeder Zeit gegeben hat, bewußte und unbe¬
wußte . Meist sitzen sie im neutralen Ausland , um nicht
unseren stampf und unsere Entbehrungen teilen zu müssen
«der als Hochverräter gerichtet zu werden.

Auch die Verfechter extremer Prctcirichtungen dürfen
nicht den Anspruch erheben, für die Allgemeinheit des

deutschen Volkes zu sprechen.
Es ist unsere Stärke , aber auch unsere Schwäche, daß wir
auch im Kriege jede Meinung ungehindert zu Worte kommen
lassen. Wir dulden bisher auch den Abdruck der feindlichen
Heeresberichte und der Reden der feindlichen Staatsmänner,
die mit Angriffswaffen gegen den Geist des deutschen Heeres
und Volkes stich, in unseren Zeitungen . Dies ist Stärke,
weil eS Kraftbewußtsein  beweist . Es ist aber eine
Schwäche, weil es duldet, daß des Feindes Gift  bei uns
Eingang findet.

Darum , deutsches Heer und deutsche Heimat:
w>enn dir einer dieser ausgeworfenen Gistbrocken in Form

Nus Kunst und Leben.
O. K. Da » Deutschtum in den baltischen Provinzen vor

250 Jahren . Weite Kreis« in Deutschland sind sich erst wäh¬
rend des Weltkriegs wieder bewußt geworden, daß die balti¬
schem Provinzen , Livland , Estland und Kurland , eine uralte
deutsche Kultur besitzen. Dieses Deutschtum ist seit der Er¬
oberung der Lande durch die deutschen Ordensritter ununter-
brachen kraftvoll und wirksam gewesen. Ein Beweis dafür ist
eine Beschreibung der Provinzen , die vor einem Vierteljahr¬
tausend , im Jahre 1669, vom einem Westfalen, dem Dr.
Johannes GigoS, 'entworfen wurde . Im neuesten Heft der
Zeitschrift „Niedevsachsen" macht Dr . Wilhelm Schulte auf
dieses interessante Zeugnis auftnerksam . Gigas , der 19 Jahre
als Hofmeister in diesen Landen verbrachte, meint in der Ein¬
leitung , da die meisten Geschlechter im jenen Gegenden aus
Westfalen und Engerland stammen , dürfte es deren Ber-
wandten und Stamrnesfreunden „nicht unangenehm seyn,
wann sie von ihrer Familien Aufkommen und Wohlergehen
vernehmen werden." Den Reichtum des Landes schildert er
folgendermaßen : „Ambelangend den Vorrat ' und Überfluß bei
dieser Herrschaft und Noblesse, als bestehet dieselbe in großer
Menge von Korn und Wehe, woraus sich jährlich ein groß
Geld machen, das Korn verführen die Holländer mit ihren
Schiffen zu etzkiche 1000 Last jährlich, das Viehe und was vom
Bieh herrühret , adS Butter , Kese ustv., benutzet die bürgerliche
Staadt in den See - und anderen Stätten und ist in Wahr¬
heit zu verwunderen , wie der höchste Gott in diesen kalten
Ländern durch die eilige Umbwexelung der überauß wohl
temperirten Sommerhitze , das Korn so reichlich gesegnet und
Gedeyen zu allerlei Wachstbumb gibt. Und weilen überall
ein überflüssiger großer Vorrath im Lande ist, als tractirem
sich die teutscbe Einwohner , so adeliches auf dem Lande, als
bürgerliches Standes in den Städten , sehr magnifique und
dclicat, sein gegen Einheimische und Fremddc l oeral und
gastfvey, also man deß Orts auff der Reise mit Vostpferdsn
und Zehrung fast in vier Wochen nicht soviel verthun kann als
hier in Teutschland in vier Tagen . Ihr Geschirr woraus sie
trinken, fein von lauter Silber , als auch daß allerdings
«wöge vornehme HandwerkÄeuthe in den Stätten aus großen

JBtonen Kommen trinken, theils von den vornehmsten

__ Wiesbadener Tagblart._
Eires Flugblattes oder eine - Gerüchtes vor die Augen oder
die Ohren kommt,

so denke daran , daß er vom Feinde stammt.
Denke daran , daß vom Feinde nichts kommt, was Deutsch¬
land  ftommt . Das muß sich jeder sagen, gleich'gültig, welchem
Stande oder welcher Partei er angehört . Triffst du einen,
der zwar dem Namen und der Abstammung nach deutsch ist.
de: aber seinem Wesen nach im Feindeslager steht, so halte
-bn dir fern und verachte  ihn . Stelle ihn öffentlich an
den Pranger , damit auch jeder andere wahre Deutsche ihn
verachtet.

Wahre dich , deutsches Heer und deutsche.
Heimat!

Großes Hauptguartier , den 2. September 1918.
v. Hindenburg,  Generalfeldmarschall.

*

Die ernste Mahnung Hindenburgs an die Deutschen an
der Front und in der Heimat saßt mit genialer Einfachheit
den Kampf der Gegenwart zusammen : es ist der Kampf
um den deutschen Gei  st , um den Geist der Wahr¬
heit und Klarheit , der Krafi und Zuversicht,  zu¬
gleich aber auch damit der Kamps um unsere ganze nicht nur
geisttge, sondern auch materielle Zukunft.  Wenn Deutsclv-
land von seinem alten Geiste abirct , sich in Zwietracht und
Wirrnis verbeißt , in Zweifel und Zagen verirrt , so wird
es zu einem Spielball unserer Feinde und damit zu einem
Objekt ihrer Herrschaft. Der Feldmarschall verkennt mcht,
wie schwer diese Tage auf uns lasten. Er übersieht weder
die wirtschaftlichen Nöte und Sorgen des einzelnen in der
Heimat noch die blutigen Opfer der Front , aber über all das
Schlimme teS Tages und des Augenblicks geht der Ton »eines
Aufrufes an das deutsche Volk an Front und Heimat in die
Zukunft , um die der Kampf draußen und drinnen tobt. Wer
sich der Taten des August und September von 1914 erinnert
und sie mit dem heutigen Zustand der Dinge vergleicht, der
wird zwischen den Zeilen des Aufrufes unseres greisen Heer¬
führers noch mehr als in den Worten lesen können, worauf
eS ankommt. Es ist gewiß nicht möglich, jene ursvrüngliche,
wie ein Orkan ansgebrochene B e g e i st e r u n g der ersten
Kriegsjahre wiederherzustellen. Die Zeit und die Menschen
haben ihre Opfer gefordert und haben sie auf dem Altar des
Vaterlandes dargebracht. So etwas verwebt nicht in die
Winde, sondern gräbt sich ttef in Kopf und Herz ein und be¬
lastet unser ganzes Denken und Wollen, wo immer wir leben
und unsere Pflicht tun . Aber das Wort eines alten fran¬
zösischen Sozialisten , das er auf dem Sterbebette seinen
Schülern zurief , man muß begeistert sein, um große Dinge
zu vollbringen , dies Wort bebält trotzdem auch für die Gegen¬
wart Wabrheit und Recht. Wir müssen den deutschen Geist
gegen die Epidemien des Klatsches und der Gerüchte,
gegen Wirrnis und Unverstand  wappnen und in seiner
reinen Kraft  zu erhalten suchen. Dazu gehört nichts
als ein bißchen Vertrauen,  das wir gerade unbegrenzt
zu Hindenburg haben, nichts als ein bißchen Selbstzucht,
daS uns allen nottut . Wir brauchen deshalb nicht über die
Kümmernisse des Tages beimlich oder gar verlegen hintveg-
zvsehen und sie binwegzutäuschen. Im Gegenteil , je klarer
wir ihnen ins Antlitz sehen, desto besser werden wir begreifen,
wie wenig sie im Berbältnis zu unserer und unserer Kinder
ganze Zukunft bedeuten. Wir haben alle unter den Müh-
salen de? einzelnen Tages viel zu sehr vergessen, worum
dieser Weltkrieg als Ginzes geht. Wir müssen wieder
lernen , über uns selbst h i n a u s z u g e h e n , und »vir müssen
nicht das Interesse des einzelnen , sondern den guten Geist
Deutschlands  zu Kraft und Wirkung bringen . Dann
werden alle Anschläge der Feinde nichts nützen, weder ihre
unermüdlichen Anstrengungen , an der Front unsere Linien
zu durchbrechen, noch ihre infamen Anschläge ans unsere
Stimmung im Innern . Vertrauen und Selbstzucht
und der a l t e G l a u b e a n u n s e r e Z u ku n f t,  sie sollten
nr:s gerade in den schweren Tagen nicht fehlen, sondern uns
lehren und lenken.

DU Kdmiralstabsmelduntz.
W. T .-B. Berlin , 4. Sept . (Amtlich.) An .der' Ostküste

Englands versenkten unsere U-Boote neuerdings
13 vvv Bruttorcgistertonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Cavailliven auffen Lande , haben ganze silberne Taffelen , den
teutschen Fürsten und Grafen gleich. Außländ -sche Speze-
reyen , allerley delicate Weine , Wand, Seidwerk rsw . wird
ihnen von den Holländern reichlich zugefübret ." Es gibt dort
unter den reichen polnischen und schwedischen Geschlechtern,
keine „von solcher großer renomie und beh solchen Mittelen
als die Teutschen.

C.  K. Der wirkliche Shylock. Das HerauSschneiden eines
Stückes Fleisch aus dein lebenden Menschen infolge einer
Wette, eines Versprechens, einer Schuldverschreibung findet
sich in der Literatur verschiedener Völker, das älteste Beispiel
dürste wohl in dem indischen Drama „Hariscandra der
Tugendhafte ", das dem 12. Jahrhundert angehört , Vorkom¬
men. Doch allgemein bekannt ist allein Shylocks Vertrag mit
Antonio im „Kaufmann von 'Venedig", und der 'Shakespeare-
sche Shylock ist uns das Musterbild des zugleich habgierigen
wie rachsüchtigen Juden geworden. Da ist es ganz besonders
'überraschend, zu hören, daß -bei dem Prozeß , der Shakespeare
vermutlich als Vorlage gedient hat, der Jude der leidtragende,
nicht der handelnde Teil gewesen ist. In Grcgonio Letis
Leben Sixtus ' V. wird die folgende Geschichte erzählt , die
Professor A. Sulzjbach nach Schnitts Jüd . Denkwürdigkeiten
als 42. Stück seiner „Bilder aus der jüdischen Vergangen¬
heit " wiedergibt , und die hier in großen Umrissen folgen möge.
Der reiche Kaufmann Secchi in Rom hat im Jahre 1586 die
Nachricht von der Eroberung von San Domingo durch Franz
Drake erhalten ; er teilt sie dem jüdischen Kaufmann Simon

> Coneda mit , stößt aber bei ihm auf hartnäckigen Unglauben,
der schließlich in den Worten zum Ausdruck kommt: „Ich will
ein Pfund von meinem Leib verwetten , daß dieses nicht wahr
ist!" Secchi setzt dagegen 1090 Scudi ; vor zwei Zeugen , einem
Christen und einem Juden , wird die Wette schriftlich gemacht.
Noch vcr Ablauf von drei Monaten wird die Nachricht be¬
stätigt . Secchi will durch Ausschneiden des Pfundes Fleisch
an einer gefährlichen Stelle den Juden in Lebensgefahr brin¬
gen. Dieser wendet sich an den Gouverneur der Stadt mit
der Bitte , Secchi zu befehlen, als Entgelt 1000 Scudi anzu-
nöhmen . Als nun der Gouverneur die Sache vor Papst
Sixtus V. gebracht hatte , erklärt dieser, der Wette müsse ge¬
nügt werden ; aber er sagt zu Secchi: „Gebt hierbei wohl Ach¬
tung auf Euch selbst. Denn wofevn Ihr nur ein . ciuLiges

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr . 414.

8ortsehungu»sererzrontrückverleg«ng
Gescheiterte feindliche Angriffe.

W. T .-B. Großes Hauptquartier , 5. Sept . (Amrtttch.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
ZlciischenU p e r n und La Basse  e drängte der Feiend

gegen unsere neuen Linien nach. Im Bcrgelände belassene
Abteilungen wichen dort befehlsgemäß auf diese zurück. Bei
Wijtschäte  wurden Teilangriffe des Feindes abgewiesen.

Zwischen S c a r p e und Somme  fühlte der Gegner
gegen unsere neuen Linien vor. Jnfantcriegefechte mit unse¬
ren Sicherungsabteilungen . An der Somme Arillte ri et ätig-
keit. Zwischen Somme und Oise  haben »vir die am
26. August aus der Gegend von Roye begonnene Bewegung
fortgeführt und uns in vorletzter Nacht ohne Kamps vom
Feind losgelöst. Die am Feind belassenen Nachhuten sind
gestern nachmittag langsam gefolgt. Der Feind hat am Abend
etwa die Linie Boyennes -Guiscard -Appilly mit schwächeren
Teilen erreicht. In der Ailette - Ntederung  wnrden
Vorstöße des Feindes abgewiesen.  Ebenso schetterten
starke feindliche Angriffe  dicht südlich der Atlette
bei Terny - Sorny , Clamecy und Buch le Long.
Bizewachtmeistcr Scheele  der 9. Batterie Feldarttllerie -Re-
giments Nr . 92 hat hier bei den letzten Kämpfen 8 Panzer¬
wagen ver,richtet.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Östlich von S o i s s o n b legten wir die Verteidigung an

der BeSle zurück. Die Bewegung wurde plangemäß und vom
Feind ungestört durchgeführt.

Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge ab.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*

Oie feindlichen Heeresberichle.
Französischer Bericht vom 4. September, 2 Uhr nachmittags
Gestern gegen Ende des Tages und während der Nacht haben

wir sottgcfahren, den Feind zu r ü ckzu d r ä n a en zwischen Ailette
und Aisne. Unsere Truppen haben sich deS Chapitregehölzes nord-
östlich Catignv und weiter südlich Busshs bemächtigt. Unsere vor¬
geschobenen Posten nähern sich, den Feind verfolgend, Cttsolles
(südwestlich Guiscard) Nördlich der Ailette haben wir unsere
Linien zu den westlichen Zugängen von Cucy-le-Chateau und
Joumencoutt v v r g e t r a g e n. Südlich rückten wir östlich von
Leuilly vor, erreichten dir Zugänge von Clamecy und Bratze und
drangen in Bu:»-le-Long ein Die Zahl der Gefangenen, die »vir
gemacht haben, übersteigt 15V. An der Front der B e s l e über¬
schritten unsere Abteilungen den Fluß an mehreren Punkten.

*

Neu« schwere Kämpfe in Marokko.
Br . Genf, 5. Sept . (Eig. Drohtbericht. zb.) „Echo de

Paris " meldet : In Marokko haben schwere Kämpfe stattge-
funden . Bei Tafilet  drangen von der Wüste her völlig
unerwartet beträchtliche Streitkräfte  von Auf¬
rührern vcr . Es gab eine große Anzahl Toter und Verwun¬
deter. Erst nach furchtbaren Kämpfen ist es gelungen , sich der
Aufständischen zu erwehr« ,. Doch sind Verstärkungen dringend
erforderlich.

Ein Druck der französischen Sozialisten ans die Paß-
bewilligung.

Br . Bern , 5. Sept . (Eig. Drahtbericht . zb.) In der
. Humanite " bereitet Mistrail darauf vor, daß die sozialistische "
Partei die Kredite  diesmal nicht bewilligen  würde,
wenn die Regierung auf der Paßvecweigerung beharren
würde.

Die Lage der Entente am Murman
und in Sibirien.

Berlin , 4. Sept . „Brasnaja Gazeta " schreibt: An dev
Murmanküste leiden die Engländer und Franzosen Hunger.
Die tschecho - slowakischen  Reihen lichten  sich immer
mehr . Nach der Einnahme eines Teils der sibirischen Bahn
büßten sie ihre Reserven ein . Die Garnison der von ihnen

Quintlein zu viel oder zu wenig schneiden werdet, müht Ihr
ohne einzige BarniherzigLeit hängen " —, dasselbe, was
Shakespeares kluger und gerechter Dichter sagt. Beide »vollen
nun zufrieden sein, wenn „man den geschriebenen Zettel zer¬
reiße ". Aber jetzt zieht der 'Papst strenge Saiten auf , fie
werden ins Gefängnis geführt , auch den Entschuldigungen de?
Gouverneurs scheint der Papst nicht zugänglich zu sein ; es
wird ihnen — als Mörder und Selbstmörder — das Leben
abgesprochen. Aber Sixtus , der nur hatte schrecken wollen,
begnadigt sie zuerst zur Galeere , und als ihnen schon die
Ketten angelegt werden sollten, wurde ihnen auch diese Strafe
erlassen gegen eine Spende von 2000 Scudi , die jeder zu dem
angefangenen Bau des Hospitals di Ponte Sisto gab. Dies
erste Beispiel, daß Sixtus ein gesprochenes Urteil milderte,
dürfte wohl allgemein schnell bekannt geworden sein ; als
Quelle für Shakespeare dürfen wir wohl Leti ansehen.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Das Düsseldorfer  Schau¬

spielhaus wird als erste Uraufführung seiner 14. Spielzeit
das Schauspiel „Der Motor"  von Hans v. F ischer (Ham¬
burg ), dem Verfasser des von Otto Julius Bierbaum bei
Georg Müller (München) herausyegebenen Gedichtbandes
„Die Kette" und des Ebenda erschienenen Dramas „Der
Flieger " herai .rbringen . — Robert Faesis  Tragöoie
„Odysseus und Nausilaa"  rst vom Hostheatrr
Schw er i n zur Uraufführung erworben worden. Faefis eben
vollendetes Lustspiel „Die Fassade"  hat Geheimrat Dr.
Zeiß für das Frankfurter  Schauspielhaus im Manuskript
angenommen . — Rudels Lothars  neuestes Lustspiel
„Fürstenlaune"  hat sich Hofrat Remcmd für das Köl¬
ner  Schauspiel zur Uraufführung gesichert. ES ist auch vom
Thaliatheater Hamburg  erworben '»vorden. — DaS Drama
„Sinne Pedersdotter " von M . WierS - Jensen,  in
altertümelude deutsche Prosa von Grete Gulbransson
übersetzt und von Karl Pollmöller  für die Bühne be¬
arbeitet , das in den Münchener  Kammerspielen seine Ur¬
aufführung erlebte, eine balladeske Hexentragödie, errang
freundlichsten Beifall . _ _

»
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besetzten Städte sind ganz gering  und nicht ehrnwil für den
Wachtnemlst ausreichend . Ostfibi  r i ew  ist zu beiden Seiten
der Bahn von Sowjettruppen  lvcfftzt.

Die Engländer überall im Spiel.
W. T.-B. Petersburg , 4. Sept . Im Rayon Dscherepvwetz-

Wologda-Galitsch wurden Nester von Weißgardisten , frühere
Offiziere , entdeckt, welche mit Unterstützung der englischen
Mission in Wologda sich den Englänidern anschließon wollten.
— Nach Mitteilung der „Sewernaja Kommuna " suchte sich
der Mörder Uritzkis im Hause einer englischen  Gesell¬
schaft zu versteck« i.

wie England die lettischen Regimenter
bestechen rvollte.

XV. T.-B. Moskau, 4. Sept . Laut ..Jswestija " standen
für die Bestechung der lettischen Regimenter durch die eng¬
lischen und franzAsischeudiplomatischen Vertreter 10 Millio¬
nen Rubel zur Verfügung . Zur Ausführung des Planes trat
Lockbart  persönlich mit dem Kommandeur  eines
großen Truppenteils in Verbindung . Lockhart suchte die
Letten zu überzeugen , daß sie sofort mit den Bolschewiki, die
ihre lettische Heimat an den deutschen Imperialismus ver¬
raten hätten , brechen müßten . Im Falle des Erfolges der
Verschwörung versprach Lockhart im Namen der verbündeten
Regierungen sofortige Wiederherstellung des freien Letten-
tums . Lockhart versprach für die Agitation unter den letti¬
schen Abteilungen unbegrenzte Geldsummen, die ohne Kon¬
trolle verteilt werden sollten. ■ 1200 000 Rubel wurden so¬
fort übergeben. Der betreffende Kommandeur meldete das
Geschehene sofort der außerordentlichen Kommission. Er
wurde angewiesen, auf weitere Verhandlungen scheinbar ein¬
zugehen. Lockhart, von oer Bestechlichkeit der lettischen
Truppen überzeugt , meldete währenddessen seiner Regierung
den Erfolg seiner Unternehmung . Um die Unzufrieden¬
heit  der lettischen Truppen zu stcüzern, erhielten die Kom¬
mandeure von den Engländern die Anweisung, vor allem -ba-
bin zu wirken, daß die ihnen anvectrauten Truppenteile
Mangel an Verpflegung hätten . Bei einem verhafteten fran¬
zösischen Offizier ,wurde ein großer Vorrat von Pyroxilin zur
Zerstörung von Lebensmittellagern gefunden.

Laut „Jswestija " wurden auf Verfügung der außer¬
ordentlichen Kommrssron sämtliche Angehörige Kerens-
kiS verhaftet.  Es handelt sich um seine erste Frau
Olga Nikolajewna, seine Söhne Oleg und Gleb, seine Nichte
und deren Mutter.

„Jswestija " meldet, daß in Bijansk ein neuer Auf-
st a n d von A n a r chi st e n auSgel rochen ist. Über die
Stadt wurde der Kriegszustand verhängt . $ e' Aufstand
wurde nach der Gefangennahme von 53 Anarchisten beendet.

Lenins Instand.
W . T.-B. Moskau , 4. Sept . (Drahtberichi .) Wie

das Wiener k. und k. Korrespondenzbureau meldet, ist
Lenins  Zustand befriedigend. Die Gefahr von
Komplikationen sei aber noch nicht ausgeschlossen.

wieder ein englischer Bericht aus Gstafriba.
XV. T .-B . London, 4. Sept . Der englssche Bericht aus Ost¬

afrika beschreibt die scharfe Verfolgung der Überbleibsel der deutschen
Streitmacht in Ostafrika durch verschiedene britische Hecresabtei.
lungen, denen die Demschen sich nordwärts gegen das Durio -Tal
hin zu entziehen suchen Die deutschen Truppen erreichten am
30. August Lirma , gleichzeitig mit den Bortruppen der britischen
Abteilungen von Norden und Osten. Am 31. August griff der
F e i n d au. Er wurde abgewiesen und nach Süden getrieben,
nachdem ihn nachträglich von Osten her eingerrossene britische Ab¬
teilungen in der Flanke gefaßt batten . Er hielt fünf Meilen südöst¬
lich von Licmo und wurde doit von unseren Abteilungen angegriffen,
die ihm schwere Verluste heibt achten und viel Gepäck, zahlreiche
Bagage und zurückgelastene Lebensmittel erbeuteten . Die Ver¬
folgung wird scharf fortgesetzt.

Die Untersuchung über die Regierung
vratianus.

W -T .-B. Bukarest, 5. Sept . (Drahtberichi .) Vor einigen
Tagen wurde von dem parlamentarischen Ausschuß, der mit der
Untersuchung des Vorgehens der Regierung Bratianus beauftragt
ist, gegen den berücksichtigtenstüheren Chef der rumänischen Sicher¬
heitspolizei P a n d i i e r c u ein Haftbefehl erlassen. Panditescu
mußte jedoch wieder sreigelasscn werden, da die Änderungen des
Gesetzes über die Ministerverantwortiichkcit , wonach die in den
Anklagezustand versetzten Minister und höheren Beamten in Unter¬
suchungshaft genommen werden icnnen vom Parlament noch nicht
angenommen wurde. Nacktem Kammer und Senat inzwischen die
Änderung des Gesetzes bclchlosicn hatten , wurde ein erneuter Haft¬
befehl gegen Panditescu erlassen. Er ist, wie amtlich aus Jassy
gemeldet wird , gestern abend in da« Gefängnis gebracht worden.
Panditescu , der ini Solde des z a r i s che n Rußland stand, hat Len
H a u p t t e i l der B er a n l w v r t u n p dafür zu tragen, daß die
hei Ausbruch des Krieges internierten Ansehdrigcn der Mittel-
macht « in ge meinst er Weise behandelt  wurden . Er
wer eines der gefährlichsten  Werkzeuge der Regierung
Bratianus.

Rücktritt des polnischen Ministeriums.
Br . Wien, 5. Sept. (Gig. Drrbtbericht. zb.) Nach

Warschauer Meldungen hat das polnische Kabinett demissio¬
niert und der ReoentschaftZrat die DemiM -n angenommen.
Die Ursache des Rücktritts sind D i f f e r e« z e n im Kabinett
in der Frage der Verhandlungen in i t Deutsch¬
land.  Als künftiger Ministerpräsident gilt Prinz Radziwill.

vie wiener verhandlunqen.
Br . Wien, 5. Sept . lEig. Drahtbericht , zb.) Es ver¬

lautet , daß bei den Besprechungen zwischen Staatssekretär
Hintze und Baron Burian  e -.ne Annäherung  zwischen
den Anschauungen über die Polenfvage stattgefunden hat und
daß die austropolnische Lösung,  eine Vereinigung
Galiziens mrt Kongreß-Polen im Anschluß an die östec-
,eichisch-umrarischc Monarchie, jetzl im Vordergrund
iteht. BezÜAlich der allgemeinen Lage  ist man der
Ansicht, daß gegenwärtig Aktionen zur Herbeiführung de-
Friedens keinen Erfolg haben würden. Man ist überern-
sfimmend der Meinung , daß die Entente aus dem Verlauf
der Offensive des Generals Fach erkennen müsse, daß auf
eine Durchbrechung der deutschen Front nicht
gerechnet werden könne, und daß ein Kampf zur Nieder-
zwiugvr.g Deutschlands, wenn er überhaupt je sein Ziel er¬
reichen könnte, noch Jahre dauern würde. Möglicher¬
weise  werde sich aber auch aus dem Verlauf der Offensive
eine Konstellation ergeben, die eurer positiven Friedens-

Wiesbadener Tagblalt. Abend-LuiSgabe. Erstes Blatt. Helte 3.
Lte Salzburger vsrhandlungen.

Wien, 5. Sept .' (Drvhtbericht.) Zu den Salzburger Ver¬
handlungen , mit deren Fortgang sich die Blätter neuerdings
mehrfach beschäftigen, erfährt das „Neue Wiener Tagblatt"
von sehr gut unterrichteter Seite u. a., daß die Regierungen
der Zentrolmäckte darin einig sind, nach dem Krieg auch die
wirtschaftlichen Bozichungen zu den feindlichen  Staaten
w i e d e r h e r z u ft e l l en und dauernd aufrecht zu erhalten.
Ferner ist aus amtlichen Äußerungen zu entnehmen , daß der
von einzelnen vertretene Gedanke, den Z o l l s chu tz ganz
fallen  zu lassen, nicht Gegenstand von Verhandlungen
bildet.

Der vulgarentzönig in Wien.
XV. T.-B. Wen , 4. Sept . (Drahtberichi .) Kaiser Karl

empfing in der Hofburg den König der Bulgaren.  Die
Unterredung der beiden Monarchen dauerte über 1% . Stunde.
Lllbcnds hörte Kaiser Karl 'den Vortrag des Ministers der
äußeren Angelegenheiten Graf v. Burian.

Deutscher Reich,
vsr Ukrainer Hstman in Berlin.

XV. T .-B. Berlin , 4. Sept . Heute albend traf der Hetman
der Ukraine General Sikoropadski mit Sonderzug aus Kioto
hier ein . Er war begleitet von dem ukrainischen Unterstaats¬
sekretär Rittmeister Seltcniewski Zabidoss, dem Lcgations-
rat Graf Berchem von der deutschen Ukrainedelegation in
Kiew und Hauptmann v. Aloensleben von der deutschen
Heeresgruppe in Kiew. Zur Begrüßung hatten sich auf dem
Bahnhof eingefunden : der ukrainische Gesandte Baron
Steinheil mit den Mitgliedern der Gesandtschaft» LegaiionS-
rat v. Prittwitz als Vertreter des Reichskanzlers, Wirklicher
Legationsrat v. Kwhlmann und LegationSsekretär Hetzer als
Vertreter des Auswärtigen Amts . Der Hetman stieg im
„Hotel Adlon" ab . Er wird dem Kaiser auf Schloß
Wilhelmshöhe  einen Besuch abstatten und einige Tage
in Deutschland verweilen.

, Oer Jahrestag des deutirhen Riga!
XV. T.-B. Kvwuo. 4. Sept. Der Jahrestag de: Einnahme

Rigas wurde wie die „Baltisch-Litauischen Mitteilungen" nielden,
in Riga scicrlich begangen. Nach einer Parade, die der Oberbc-
sehlshaber der 8 Armee General v. Kathen  abnahrn, fand die
Weihe des eisernen Landstnrmmannes, eine Nagclfigur, die vor
dem Gouvctnement ihren Platz gesunden hat, statt. Am Nachmittag
bewegte sich ein riesigerF e stzu g durch die von einer ungeheuren
Menschenmenge eingefaßten Hauptstiaßen z>im Gouvernement, wo
Stadthouptmann v Bulinerind', lue Festrede hielt. Ihm erwiderte
General v. Kathen mit einer Ansprache, die von brausendem Jubel
unterbrechenwurde, als er auf die nun geschehene Loslösung des
Baltcnlandes von Rußland binwick und sie mit einem Hoch aus die
Stadt Riga schloß. Am Abend fand im Hocrmann-Park ein Volks¬
fest statt. An den Kaiser wurde ein HuILigungs- uns Trcugelöbnis-
tclegramm gesandt Wie stark die Teilnahme der Bevölkerung au
dem Feste war, gebt daraus bcrvor. daß die Festzugteilnehmer unge¬
fähr 25 006 Köpfe zäbllcn, während zu dem Gartenfest im Hoer»
marm-Park etwa 80 000 Personen erschienen waren.

Wiesbadener Nachrichten.
— Nass«wisch« Bereinigung . Aus Anlaß der Ver¬

lobung  der Prinzessin Antonia von Luxemburg hatte die
Nassauische Vereinigung ein Glücktounschtelegranum an die
Großiherzcgin Marie Adelheid von Luxemburg gerichtet, wor¬
aus dem Ehrenvorsitzenden Herrn Hosmarscholl und General
Lehr  in Königstein (Taunus ) folgend« Antwort telegraphisch
zug'ng : „Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin lassen der
Raffamschen Bereinigung für die Höchstdersellben zur Ver¬
lobung Ihrer Großberzogl. Hoheit Prinzessin Antonia aus¬
gesprochenen guten Dünsche recht herzlich danken. Im höch¬
sten Auftrag : Spellcr , Flügeladjutant ".

— Die Prüfung des Geläutes der MarkMrche am vec-
floffenen Samstag war von der Behörde dem Seminar -Musik-
lebrer Walther  zu Montabaur übertragen , der sich diese:
Aufgabe mit großer Gründlichkeit unterzog. Die Entschei¬
dung steht noch. aus.

— Pilz - und Wildgemüse-Ausstellung. Die Pilz - und
Wildyemüse-Ausstellung in der Aula des Königl . Gymna¬
siums . Luisenplatz 10, wird Samstagnochmittag um 4 Uhr
eröffnet und um 7 Uhr geschloffen werden und Sonntag von
10 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet sein. Zwecks einer
nröglichst reichhaltigen Ausstellung werden die hiesigen Pilz-
und Wildgemüsesammler von den beiden Lehrwanderführe-
rinnen gebeten, durch recht eifriges Einsammeln des Mate¬
rials die Ausstellung reichhaltig zu beschicken. Alles einge-
sammelte Gut ist am Freitag oder bis Samstag , 12 Uhr
mittags , in der Aula oder 'beim Pedell des Königl. Gymna¬
siums , Luisenplatz 10, abzuliefern . An Hand der Aus¬
stellungsobjekte werden die Veranstalterinnen , Fräulein Klein
und Fräulein Uksert, kleine fieie Vorträge halten und Er¬
läuterungen abgcben. Der Eintritt beträgt 20 Pf . ; Sonmtäg-
fiüh von 10 bis 2 Uhr dagegen 50 Pf ., ohne -der Wohltätigkeit
Schranken zu setzen. Der gesamte Reinertrag wird mit den
ficiwilligen Spenden der Pilgkontrolle zu einer Adventsseier
in einem hiesigen Lazarett Verwendung finden.

— Anmeldung der zur Hausschlachtung bestimmten
Schweine. Auf 'Anordnung des Staatskommissars für VolkS-
ernähruny erläßt der Magistrat eine Verordnung über die
Slmmeldung von HauöschlachtungSschweinen. Schweine , die
bereits bei dem Bureau für Fleischversorgung (Rathaus,
Zimmer 34) ordnungsmäßig angezeigt sind, brauchen nicht
nochmals  gemeldet zu werden. Versäumnis der Anmel¬
dung hat außer gerichtlicher Bestrafung zur Folge, daß eine
spätere Genehmigung zur Hausschlachrung nicht erteilt wird.

— Holz statt Seife . Auf einem Rheindampfer fand kürz¬
lich ein flotter Handel mjt Seife statt. Der feldgraue Ver¬
käufer brachte im Nu auf der Fahrt mehrere hundert Stück
der ziemlich großen und hübsch aussehenden wohlriechenden
Seife an den Monn Die Käufer mußten aber bald die
Wahrnehmung machen, daß die Seifenstückchen hauptsächlich
aus Holz bestanden und nur eine dünne Schicht Seife hatten.

— Todessturz. Vorgestern ist in einem Hause an der
Walramstraße ein neunjähriger Knabe, welcher trotz mehr¬
facher Verwarnungen auf ein« Fensterbank geklettert war , ab¬
gestürzt. 'Er trug dabei Perletzungen recht schwerer Art davon,
wurde ins städtische Krankenhaus Lbergoführt und ist dort
bald nach feiner Einlieserung gestorben.

— Ein gewerbsmässiger Obstdieb wurde durch die Krimi-
rwrfanljmi lu. iami ühtxu  leuae von ihr veiuchtcn Geleaenibeits- .

arbeitcr Georg Ullrich  unschädlich gemacht . Ullrich betreibt
den Diebstahl gewerbsmäßig . In der letzten Zeit Hot er hier
und in der näheren Umgebung umfangreiche Obstdiebstähle
verübt , wobei er meist in umfiiedete Besitzungen einbrach.
Das Obst hat er dann stets zu Wucherpreisen an Händler ver¬
kauft . Demselben Erwerb lag Ullrich auch schon im Vorjahr
ob, was ihm damals einige Monate Gefängnis eintrug.

— Kurhaus . Morgen Freitag wird nachmittags 4 Uhr die
verstärkte Garnisinlapelle unter Leitung des Königl. Obermusik-
meisters Weber im Kurxmten konzertieren.

— Kleine Notizen. Ein Kam inbrand,  welcher gestern
mittag in einen, Hause an der Kellerstraße auSdrach, wurde von
der Feuerwache bald gelöscht.
vorder -fehle Uder « uns». Vorteils « » nt> verwand, «,.

* Königliche Schauspiele. In dem am Freitag zur Aussührung
gelangenden Lustspiel „Der siebente Tag" wird Fräulein Wellhojs
die Rolle der . Leonore von Langenthal" spielen. 9ieu besetzt ist
seiner die Rolle der „Agathe" mit Frau Lraun -Ärossec. Die Auf-
siihrungen zu volkstümlichen Preisen werden auch in diesem Spiel¬
jahr als ständige Einirchtung von der Intendantur beibehalten
und in jedem Monat zwetmal veranstaltet . Der erste Volksabend
findet bereit« am Montag , den 9. d. M ., statt. Zur Ausführung
gelangt Goethes „Iphigenie auf Tauris " mit Frau Hummel und
den H" rcn Everth Albert, Ehrens und Wiegner. Der Vorverlauf
für diese Verstellung beginnt am Freitag , den 6 d. M ., vormittags
9 Uhr.

* Residenz-Theater . Bon Samstag ab beginnen die Abendvor-
stellungett wieder um 7 Uhr . Samstag - und Sonntagabend gelangt
in neuer Einstudierung die Operettenposse „Der Stabstrompetcr"
zur Avstührilng , während Sonnlagnachmittag VA  Uhr das neu
cinstuhierte Schauspiel „Der zungc Zar " zu halben Preisen ge¬
geben^wird.
totesdadener vergnvgüngs - Sühnen und Lkchtspsele.

* Das Odeanthiater bringt vom 4. bis 6. Septenibec als Erst¬
aufführung das reizende Lustspiel „Fräulein Julchen " mit der be¬
liebten Rosa Porten , dazu einen spannenden Wild-West-Film in drei
Akten „De: Todesreiter " und eine schönen Naturaufnahme , daS
Panorama von der Mr -kda mit dem Kreml.

Provinz und Nachbarschaft.
ö. Mainz , 4 Scyt . In der heutigen Stadtverordnetensitzung

kamen die Maßnahmen gegen die Lustangrtsse entgehend zur Sprache.
Besonders wurde geklagt, daß die Schlußsignale (Sirenen - und
Glockensignal) ungenügend seien, die L>utc wüßten nicht, wenn sie
sich aus der Deckung entfernen könnten. Bon der Bürgermeisterei
wurde niitgcicilt . daß Ne Sirenen jetzt elektrisch betrieben würden
und dann überall hörbar ivären, auch die Glocken der verschiedenen
Pfarreien sollen des Zeichen geben, daß die Gefahr vorüber sei.
Die Sirenen und Glocken würden von jetzt ab anck bei Nachtan-
grifsei' ci-tönen . — Auf Antrag der sozialdcmokratischeil Fraktion
wurden die Sätze der Armennnterstützungen, die während der Krtegs-
jahre um 60 Pie , erhöht wurden, um weitere 20 Proz . erhöht. —
Di« Sozialdemokraten hatten interpelliert , was die städtische Ver¬
waltung zu tun gedenke bei der bevorstehenden Milch- und Butter-
yreiscrböhung . Bürgermeister Tr . Äülb erklärte, daß die preußisch«
Milch- und Fettstelle eine Preiscrhöbiing von 33 Proz . fürs ganze
Reich beantrage Die hessischen Städten würden aber ganz energisch
gegen diese Erdöhung bei der Reicksstelle protestieren. Der fortge¬
setzten Steigerung müßte endlich einmal Halt geboten werden.

ht . Bnder.heim. 4 Sept . Obwohl der Ort inmitten einer nnt
Weißkraut  mehr als gesegneten Gegend liegt, verlangen die
Erzeuger t, otztcm noch 4 0 b i s 4 5 P f. für das Pfund . Jetzt hat
di« Gemeinde nun mehrere Eisenbahnladungen Kohl aus Nord-
deutschland fiir die hiesige Einwohnerschaft zum Preise von 1 4 P s.
für das Pfund bezogen

ht . Wetzlar, 3 Sept . Aus Dankbarkeit für die gute Behand¬
lung die ibnc» im hiesigen Gefangenenlager zuteil geworden ist,
hoben die ukrainischen Kticgigesongenen eme größere Summe Geld
zur Elrichtung ciucs Denkmals in den hiesigen Anlagen aufgebracht.
Mit der Ausfnbruiig des Kunstwerks wurde ein ukrainischer Künstler
heanfttagt.

he. Gieße», 3. Sept . Der Großherzog verlieh der 17jährrgen
Tochter Ma >-tha des Hausvaters Loh die Rettungsmedaille . Das
junge Mäi .chen hatte am zweiten Pfingsttag !! unter schwerster eigener
Lebensgefahr zwei junge Leute aus der Lahn gerettet.

— Koblenz. 4. Sept . Zwischen Engels und Kaltenengers schlug
gestern die Rheinfährc durch Anprall an bas Tau eines Fischer»
netzes um. Bon 25 Personen , die sich in dem Nachen befanden, sind
10 ertrunken , darunter 8 Kinder.

Handslsteil.
Reichsbank-Ausweis.

Der Ausweis der Reichsbank zeigt für die letzt August¬
woche im Zusammenhang mit dem Monatsschluß eine be¬
deutende Anspannung . Die gesamte Kapitalanlage erfuhr
eine Zunahme von 10 004.2 Mill. M. auf 17 812.3 Mill. M.,
d. h . um 1718.1 Mill M.. von denen auf die bankmäßige
Deckung für sich allein genommen 1715.7 Mill. M. entfallen.
Berücksichtigt man. daß auf der anderen Seite die fremden
Gelder um den gewaltigen Betrag von 12773 Mill. M. auf
9432.1 Mill. M. angestiegen sind, so berechnet sich die tat¬
sächliche Inanspruchnahme der Bank diesmal auf 440.8 Mill.
Mark, während sie sich in der entsprechenden XVoche des
Vorjahres auf 288.5 Mill. M. belaufen hatte . Der bereits
in den Vorwochen beobachtete starke Zahlungsmittelbedarf
hielt an An Banknoten mußten diesmal 527.8 Mill. M.
gegen 359.1 Mill. M in der entsprechenden XVoche des Vor¬
jahres iu den Verkehr geleitet werden , so daß sich der
Gesamtnoten,imlauf am 81. August er. auf 13 639.1 Mill. M
stellte . Gleichzeitg beanspruchte der Verkehr an Darlehns¬
kassenscheinen 322.0 gegen 205.6 Mill. M. in der letzten
Augustwoche 1917 Dem Goldverrat der Reichsbank flössen
diesmal 53 000 M zu. Der Gesamtbestand der Darlehns¬
kassen schwoll um 506.2 Mill. M. auf 10 534.6 Mill. M. an
Der Bestand der Bank an Darlehnskassenscheinen nahm
um 184.5 Mill. M. auf 2158.8 Mill. M. zu.

Wochanausweis vom 5, September.
Aktiv *.

jMel*n-Be*,« id (Bestand an knrsfshlg.
deutschem Oelde und an Qold in
Farren oder Auslandsmünzen , das
Kilotramm fein zu 2784 Mk. be¬
rechnet ) . .
danmterOold.

Feichskassen -Schdne und Darlehns-
kaasen scheine . .

Koten anderer Banken . .
Wechselbestand , Schecks und disk.

Schatzanweisnnten.
I ombard -Darlehen .
I ffekten-Bestand.
Sonstige Aktiva . .

Passiva.
Grund -Kapital .
Reserve -Fonds . , .
Nnten -Umlaaf - . .
Depositen . .
tauikc Passiva .

gegen die
vorwoch#

509000
53000

1918

3467934000 —
1348999000 +

3178 466000 4- 181658000
1471000 — 3181000

17674154000 -1-1715658000
6 617 000 4- 605 000

131 502 000 4- 1 794000
1805 308000 — 34 351000

180 000 000 (unver)
94 828 000 innrer .)

13639098000 4- 527 769000
9 432 0510004 -1277 283 000

812775000 4- 56 548000
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Amtliche Devisenkurs; in DeutscManl.
W. T.-B. Berlin, 5 September . (Drahtbericht .) Tele¬

graphische Auizah  un ^ r» für
Holland . . . . 309.0« G. Mk . 309 50 B.
Dänpmark '. . . 188.0 ) G. « 188. 0 B.
Schweden . . . 21 25 G. « 212.7 } B.
Norwegen . . . 1-810 G. « 13‘.90 B.
Schweiz . 14775 G. « ^15 S2 § '
Oesterreich - Ungarn 68.20 G. « 5830 B.
Bulgarien . . . . 79 .00 G. « 79 ). B.
Konstantinopel . 2090 (r. < 2100 B.
Snaiven . UO.OOG. « 13100 B.
HeleiBg ' ors . . . 71-25 G- « 75 75 B.

Amtliche Wechselzinssätze
Belg . Plätze .8.00 Ual . PI.
Wien . . . . . . 5 .00 Lissabon
Schweiz . PI . 4.50 Madrid.

für 109 Gulden
« 100 Kronen
« 100 Kronen
« 100 Kronen
< 100 Prano»
< 100 Kronen
« 100 Liewis
< ltUrk . Pfh
« 100 Pesetas

der Notenbanken.
Deutsche PI . 500
London . . . . 500
Paris . 5.00
Amsterdam . 4.60

500
530

. 4.10

Kopenhar. 5.00itoo'chol'n 700
JetersVir ? -' 50Rumänien 8 00

Ansländlsehe Wechselkurs*.
w. Zürich , 4. Sept . Wechsel au! Deutschland 68.25 (zu*'

letzt 67.50). au! Wien 37.25 (36 75), au! Holland 218.50
(218.75), au ! New Vork 4.43 (4.40), au! London 21.18 (21 —),
au! Paris 81 - (80.10), au! Italien 65.75 (64.25), au! Kopen¬
hagen 132.— (132 —), au! Stockholm 148.— (144.—), au!
Christiania 135.- (135.- ), au! Petersburg 52.50 (5o.—), au!
Madrid 104.50 (103.25), au! Buenos-Aires 195 — (195.—)

Industrie und Handei.
$ Berliner Geldmarkt . Tägliches Geld war zu 4% Proz.

erhältlich , der Satz des Privatdiskonts zu 45/s Proz . und
darunter . . „ . _ ,

* Hochseefischerei J Wieting , A G. m Bremerhaven.
Die Dividende wird mit 16 Proz (i . V. 13 Proz .) beantragt.

* Isaria -Zählerwerke , A.-G. in München (zur Brown-
Boveri -Gruppe gehörend ) . Vorschlag : 15 Proz . gegen 12,
10, 10, 5 Proz . in den vier Vorjahren.

* Ausdehnung und Kapitalserhöhnng der Portland-
Zemeniwcrke Heidelberg und Mannheim, A.-G. Die Aktio¬
näre werden zu einer außerordentlichen Generalversamm¬
lung mit leigender Tagesordnung einberulen : Beschluß¬
fassung über den Erwerb des Vermögens der Stuttgarter
Immobilien - und Baugeschält -A.-G in Stuttgart . Erhöhung
des Grundkapitals um 5 600 000 M. au! 20 600 000 M. und
Abänderung der Firma in Portland -Zementwerke Heidel-
berg -Mannheim-Stuttgart , A.-G. in Heidelberg.

Marktbericht«.
ht . Frankfurter Pferdemarkt . Frankfurt  a . M.,

4. Sept. Der heutige Pferdemarkt zeigte mit etwa 350
Arbeits - und Selilaehtpferden die höchste seit Kriegsbeginn
dagewesene Beschickung . Die hohen Preisforderungen —
bis zu 7000 M für ein Tier — wirkten aber trotz der Geld¬
flüssigkeit ernüchternd auf die nicht gerade in großer
Zahl erschienenen Käufei , so daß der Markt bis zu Schluß
ein schleppendes Gepräge irug . Sehr gute Preise wurden
für Scblachtplerde erzielt . Der Markt wurde geräumt.

Wettervoraussage für Freitag , 6. Septbr. 1918
■yon der M *teoroloei «chi *n Abteilung des Physilcal . Vereins «u / raaefurfc *. >1.

Wolkig , trocken , nachts etwas kühler.
Wasserstau ! des Rheins

am 6. September.
Biebrich . Pegel : 1 20 na ^egea 121 vu »eafcrigeti Vormittag
Caub . « 1-30 < < 1 .12 < « «
Mauz « 0 47 « « O.fii « « <

= Reklamen. =

Swezett' ftaslerpulver
gibt prächtigen , steifen , haltbaren Schaum , erweicht die
Barthaare . J . D . Stiefel , Offenbach a . Main.

m. i iimi—

Die geregelte Bestellung des Wiesbadener Tagblatts
mutzte zu unserem lebhaften Bedauern tu letzter Zeit
in verschiedenen Stadtteilen unliebsame Störungen er¬
leiden, die infolge der Kriegsverhältnisse durch den
zeitweisen Mangel an Trägcrpcrsonal hcrvorgcrufcn
wurden. — Wir bitten dieserhalb die geehrten Aagblatt-
Bezicher um Nachsicht; hoffentlich gelingt , cs unseren
unausgesetzten Bemühungen , allmählich wieder geord¬
nete Zustände zu schassen. » Der vertag.

Die Abend -Ausgave umfaßt 6 Seiten.

Hauptzchriftl -it -r : A. Hegerhorst.«»»»».»« nssKss &6!V5sa
WESLLN .rss -Nmrr.'GW-
$rud u. Verlag derL. Schelle nberg '!chen  Hofbnchdruckcr« in Wiesbaden

Svrecültunde der Schriftleituna 12 bis 1 Ubr.

Umtliiijt WM
Sonnenberg

Anmeldung
zur Landsturmrolle.

Es wird darauf hinge,
wiesen, daß der Aufruf
des Landsturms für die
ganze Dauer des Krieges
Giltigkeit behält. Mithin
müssen sich die Ausgerufe,
nen . sobald sie das sieb¬
zehnte Lebensjahr voll¬
endet haben , sofort zur
Landsturmrolle anmelden.
Die Anmeldung hat in
Zimmer Nr . 3 des Rat¬
hauses an den Werktagen
während der Vormittags-
Dienststnnden von 8 bis
12 Uhr 3u geschehen.

Die Unterlassung der
Anmeldung hat vorzeitige
Einziehung zum Heeres¬
dienst zur Folge. _

Sonnc »:bera, 3. 9. 1918.
Buckelt. Büraermeister.

Ieuerwehrübuna.
Am Sonntag . 8. Sevt.

1918. vorm 7 Uhr. findet
in Sonnenberg eine Heb¬
ung der Pflichtfeuerwehr
statt. Zusammenkunft am
Spritzenhaus.

Zur Uebung müssen er¬
scheinen alle männlichen
Einwohner aus Sonnen»
berg vom beoannenen 36.
bis zum vollendeten 55.
Lebensjahre . Unpünktlich.
Erscheinen oder Fernblei-
l'ci wird nach § 11 der
Zcuerlöscbvol.-V bestraft.

Sonnenbera , 3. 9. 1918.
Buckelt- Bürgermeister.

Bekannimacknng
Um Raum zu gewinnen

für die weitere Ein-
lagevung von Kartoffeln,
sollen die vorhandenen
Besiftnde sofort ausge-
gcbcu werden, und zwar
für die Zeit vom 15. bis
einschließlich 21. Septbr.
in folgender Reihenfolge:

Zveitaq . 6. September-
201— 300: 8— 9 vorm.
301— 400: 9—10 vorm.
401— 500: 10—11 vorm.
501— 600: 11—12 vorm.
601— 700: 12— 1 nchm.
701— 800: 3— 4 nchm.
801— 900: 4—>5 nchm.
901—1000: 5—• 6 nchm.

Samstag , 7. September:
1001—1100: 8— 9 vorm.
1101—1200: 9—10 vorm.
1201—1300: 10—11 vorm.
1301—1400; 11—12 tonnt.
1401—1500: 12— 1 ndfan.
1501—1656: 3— 4 nchm.

1— 100: 4— 5 nchm.
101— 200: 5— 6 nchm.

Es wird darauf hinge¬
wiesen, daß zur Ver¬
meidung eines Andranges
die vorbezeichneten Stun¬
den genau eingehalten
werden müssen. Lebens¬
mittel - Ausweiskarte tor¬
zeigen. *

Sonnenberg , 4. 9. 1918.
Buckelt. Bürgermeister .

s 1
u-Seifenmiltiet

k.a.  Seile
M. 0. Grnhl,

Kirchgasse 11. Tel . 2199.
Prima

Htm  luMJnfdimitt
wieder eingetroffcn.
Brübl . Zriedrickstr. 37. 3

UMtWllM.
l jetzt beste Pflanzzeit ),
Grünkohlpflanzen empf.

Kr. Dobritzsch.
Gärtnerei : Eingang EndeLock. u. Knaus'traße.

MlAttS Ul  riinsMimi
lol Soiosseseaftinie'

für die Zeit vom 5. Mai bis 31 . Juli
1818 und für den Monat August 1918

betreffend.
Auf Grund des § 51 der AusführungSbastmrmungen

zum Umsatzsteuergesetzewerden die zur Entrichtung
der Umsatzsteuer auf LuxusgegenMnde verpflichteten
gewerbetreibenden Personen , Gesellschatten und
sonstigem Pcrsonen -Vereinigungen in Wiesbaden auf-
geiiordert, die tovgeschriebenen Erklärungen über den
Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte m der
Zeit vom 5. Mai bis 31. Juli 1918 bis spaieitens
15. September un.d für den Monat Anglist 1918 ms
spätestens Ende September 1918 dem Unterzeichneten
Umsatzsteueramt. Rathaus . Zimmer Nr . 60, schrift¬
lich einzureichen, oder die erforderlichen Angaben an
Amtsstelle mündlich zu niachen.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit

Falle der Betrag , der am Orte und zur Zeit der
Entnahme von Wiederverkäufern gezahlt zu werden

^lon der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze
von 5 v. T . sind diejenigen Personen usw. befreit , bet
denen die Gesamtheit der Entgelte in einem Kalender¬
jahre nicht mehr als 3000 Mk. beträgt . Für die
Lieferung von Luxusgegenständen besteht keine der¬
artige Befreiung . Die Nichteinreichung der Er¬
klärung zieht eine Ordnungsstrafe bis zu 150 Mark

Umsatzsteuergesetz bedroht denienigen, der
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichtige
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer hinter¬
zieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuervorteil
Brschleicht, mit einer Geldstrafe bis zum Machen Be-
trage der gefährdeten oder htnterzogenen Steuer.
Kann dieser Steuerbetrag nicht sestgestellt werden,
so tritt Geldstrafe von 100 Mk. bis 100 000 Mk. em.
Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind
Vordrucke zu verwenden. Sie können bei dem Unter¬
zeichneten Umsatzsteueramte kostenlos entnomnten
lijßEbßn

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu emer Ev-
klärung nicht zugeganton sind. ,

Die Abgabe der Erklärung kann rat ubrtigen durch
nötigenfalls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen
werden, unbeschadet der Befugnis des Umsatzsteuer¬
amts , die Veranlagung aus Grund schätzungsweiser
Ermittlung torzunehmen . F597

Wiesbaden, den 3. September 1918.
_ Der Magistrat . Umsatisteuerantt.

Geffenlliche Aufforderung.
Dias bei uns auf den Namen Carl Linn hier

unter Nr . 61996 ausgefettigte Sparkassenbuch mit
einem Inhalt an Kapitaleinlage ton Mk. 557.— und
laufenden Zinsen ist abhanden gekommen. Gemäß
§ 6 unserer dem oben erwähnten Buche beigesügten
Svarkasseiwrdnung , fordern wir den Inhaber des¬
selben auf , seine Ansprüche unter Vorlage dieses
Buches innerhalb 6 Wochen bei uns geltend zu machen,
indem nach Ablauf dieser Frist das Buch null und
nichtig ist und keine Ansprüche mehr gegen uns er¬
hoben werden können.

Wiesbaden , den 6. September 1918.

Bereinsbank Wiesbaden.
Eingett . Genossenschaft mit besckAinkter Haftpflicht,

Mergenthal . Hcymann.

Möbel-Ankauf!
herrschaftliche und bürgerliche

komplette
Villen-u.Wohnungseinrichtungen
Einzelne Möbelstücke, sowie auch nnmoderne

gute Möbel , antike Gegenstände,
komplette Nachlässe

werden bei sofortiger Kasse und sehr hoher Be¬
zahlung angekauft

Möbelhaus§uhr,
Bleichst ». 34.
Teleph . » 737

Auzündeholz per Sack Mk . 1.50
Abfallholz per Sack Mk. 2 .50

astreine u. Bretter siir Schreinerzwecke,
auch Latte », ferner kurze Kifteubre ter

liefert frei Haus 852
W . « all Wwe. f Schwalbacher Stratze 2

Telephon R». 84.

König!. Ungarische steuerfreie
5% Staatskassenscheine

vom Jahre I9'8
fällig am 1. April 1921.

Gesamtbetrag 150OOOCOD Mark.
Den Besitzern der am 1. Oktober 1918 fälligen Königlich Ungarischen

5% Staatskassenscheine wird hierdurch der Umtausch in eine Königlich
Ungarische steuerfreie 5% Staatsl ^ ssenscheine , fällig am 1. April 1921,
angeboten.

Der Umtausch findet statt:
von Donnerstag , dem 5. September bi » einschliesslich

Donnerstag , den 26 . September 1918
in Berlin : bei der Direction der Diseonto -Gesellschaft,

„ dem Bankhause 8. Bleiehröder,
„ „ Mendelssohn & Co.,

der Direction der Diseonto -Gesellschaft Filiale Frank¬
furt a. M-,

„ Norddeutschen Bank in Hamburg,
dem Bankhanse L. Behrens & Söhne,

„ „ M. M. Warbnrg & Co.,
.. „ E. Heimann,
„ „ G. t.  Pachaly ’s Enkel,
„ „ Eichhorn & Co.,
„ „ Sal. Oppenheim Jr. & Cie.,

„ „ A . Scbaaffhausen’schen Bankverein A. fl.,
in Leipzig „ der Allgemeinen Deutschen Credit - Anstalt und bei

deren Abteilung Becker & Co .,
in München : „ „ Bayerischen Hypotheken - und Wechselbank,

„ „ Bayerischen Vereinsdank,
„ dem Bankhanse Merek, Finek & Co.

während der bei jeder Stelle üblichen Geschäftsstunden unter folgenden Be¬
dingungen:
1. Die Anmeldung zum Umtausch erfolgt mittels der hierfür bestimmten

Anmeldungsvordrucke , welche bei den vorgenannten Stellen kostenfrei
erhältlich sind . . ,

2. Die alten 5 °/0 Staatskassenscheine und deren letzter Zinsschein werden
während der ganzen Umtauschfrist wie folgt in Anrechnung

für je Mark 1000 Nennwert . . . . Mark 1000,
r .’*. J . 11. AT—— A L 4 CT! MMAAn Al n Afl ^

in Frankfurt a. M.,

in Hamburg:

in Breslau:

in Cöln:

füf den vollen Nennwert des Zinsscheines __
daher für je Mark 1000 Nennwert . . . . . . . Mark 1025,

Dagegen werden die neuen 5 % Staatskassenscheine
für je Mark 1000 Nennwert ä 96 °/o mit . „ 960,

in Rechnung gestellt , so daß der Einreicher gegen Mark 1000
alte 5°/ 0 Staatskassenscheine außer dem gleichhohen Betrage
neuer 5 % Staatskassenscheine anläßlich der Umtausch¬
anmeldung eine sofortige Barzahlung von . Mark 65,
erhält . Die Hälfte des Schlußnotenstempels geht zu Lasten des Einreichers.

3. Die alten 5 °/0 Staatskassenscheine müssen den deutschen Effektenstempel
tragen und sind mit dem letzten am 1. Oktober 1918 fälligen Zinsschein
in Begleitung eines Nummernverzeichnisses gegen eine Bestätigung der
Umtauschstelle einzuliefern . .

4. Gegen Rückgabe dieser Bestätigung werden den Einreichern gemäß einer
besonderen Bekanntmachung baldmöglichst nach dem 1. Oktober 1918 die
neuen Königlich Ungarischen 5 % Staatskassenscheine v. J . 1918 ausge¬
folgt werden.

5. Die Aushändigung der neuen 5 °/0 Staatskassenscheine v. J . 1918 erfolgt
bei derselben Umtauschstelle , bei welcher die alten 5% Staatskassenscheine
hinterlegt wurden . _ .

6. Aus Oeslerreich -Ungarn werden Umtauschanmeldungen nicht berücksichtigt,
da die in Oesterreich -Ungarn untergebrachten 5% Kön. Ungarischen Staats¬
kassenscheine v. J . 1916 ausschließlich bei den dortigen Ein ösungsstellen
zum Tageskurse von vista Reichsmark in Kronen eingelöst werden . F183

Berlin,  im September 1918.
Direction der Disconto - Gesellschaft . 8 . MeichrBder.

Mendelssohn & Co.
-\Sadbaus zum Bären

Kl. Webergasse 2/4 :: Bärenstraße 3.
Eigene Thermal -QueUe im Hause . 707

Thermalbäder direkt ans der Quelle. =
Kohlensäure - Bäder , elektr . Lichtbäder , Sauer¬
stoffbäder . — Fango - Behandlung . — Trink - Kur.

Hohe luftige Badehalle . — Ruheräume.

Ein Waggon sehr schönes

weitzkranl
Zentner 18 Mk ., zu verkaufen bei

Seewald , Bertramstr . IO*

Sofort oder bis Oktober
1 gut erhaltenes Plouo  zu kaufen gesucht.

Adr. an Fr . Sehoek , Bismarck-Ring 6.

Reu eröffnet:
SAhrkpmiilm

jeder Art werden prompt
und billig ausgesührtMnllr. 11 me«.
an der Ta nnu sftraße.

Wiesbadener
Schnellsohlerei
übern , alle Reparaturen
prompt u. billig. Liefer¬
zeit 1—2 Tage.

Maueraaffe 7.

Heimstätten
mietfrei im Eigen¬

baus mit Garten.
Abigt — Heimstätten.
Mit 125 Abb. Hans-
Pläne. 105. Tausend.
2.20 Mk. Heimkultur.
Wiesbaden 38.

atnung.
Ich warne hiermit jeder

mann , meiner Tocktei
strieda etwas zu leihen
oder zu borgen, da ick
für nichts haste.

Wilhelm Herborn.
Wiesbaden,

Hallaarter Straße 4._

Einzelne

Auskünfte
ohne Entnahme von

Anfrageheften.
Umfangreiche

Sammelbericlite
Auskunftstelle des

Kartells
der Auskunfteien Bürgel

Wiesbaden,
Fri «dri<*hstr . 31. F6575

Rcnanfert . fow. Umarb. v

Pelze
w. nach den neuest. Mod.
tadellos auSgesührt.

Zenny Matter
Damenputz,

Bleickttr.  11 . Tel. 3927.
Starke Eimer

Stück 1 Mk. Goldsckmidt,
Philivvsbernst raße 33._

Ugl. Theater.
Gesucht 1 Achtel Abonn.

2. Park .. Part o. 2. Rang.
Elufft, Aloss.

Groß » Burgstraße 3,
vormittags oder schrittlicb.
Kgl. Thearer

1 Bierttl - oder 1 Achtel-
Abonn.. 3. oder 2. Rang,
aes. Oss. O. 839 Tagbl .-B.

Iael. eottgsöienjr)
Israelit . KultuS-Gemeinde

Shnagoge : Michelsberg.
Gottesüienstordnung für
das Neujahrs - Kest, am
Samstag , 7., u. Sonn¬
tag, 8. Stotember , in der
Hauptshnagoge, Michels-
hevg: Nebengottesdienst
in der Wartburg . Der
Gottesdienst beginnt am
Borabend zum 1. Neu-
iabrstage (Predigt ) 7.15
Uhr, der Morgengottes¬
dienst am Neujahrstage
8 Ubr, AnSheben u. ssest-
predigt 9.30 Uhr, nachm.
3 Uhr, am Vorabend zum

ujahrstage 8.30 Uhr,
der Morgen - Gottesdienst
8 Uhr, Ausheben 9.30
Uhr, nachm. 3 Uhr, Aus-
gan 8.40 Uhr. Wochen¬
tage : morgens 7 Uhr,
abends 7.15 Uhr.

Alt - Israelitische Kultus-
Gemeinde. Shnagoge:
Zriedrickstraße 33. Erov
Rosch Haschonoh, morg:
5.45 Uhr. Rosch Haschonoh
Vorabend 7.15, morgens
7 Uhr, Predigt 9.30 Ubr,
nackm. 4 Uhr, abends
8.45 Uhr. Zom Gedalia,
morg. 5.45 Uhr, nachm.
7.15 Uhr. Teschuwoh
Woche: morg. 6.30 Uhr,
nachm. 7.15 Uhr.

Talmud - Thora - Verein
E. V., Kl. Schwalbacher
Str . 10. Freitag , morg.
5 Uhr, Sabbat -Eingang
7.30 Uhr, morgens 8 Uhr,
Mincha 7.30 Uhr, Aus¬
gang 8.40 Uhr. Jom
tow Ausgang 8.40 Uhr.
— Wochentags: morgens
6 Uhr, Mincha u. Schiur
7.30 Uhr, Maaris und
Schiur 8.40 Uhr.
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trocken, fein gespalt., Sack
2.50, w. sof fiel. Tel. 2614.
g einter, Lndwifistratze 6.

Leiterwagen
in allen Grützen

47 Wellritzstraße 47.
_im Laden._

Linier
für Latwera aufzubew..
Partie Kätzchen, St . 1.50.
starke buchene Bütten St.
1.00 u. 2.90 Mk.. Eimer
üum Lebensmittelversand
sür Post und Balm billia.

Sa uer , yjöbe nst raße 2.
2 Gänse (1.1).

Zuchttiere, au verkaufen.
I . K. Möller.

Baumschulen, Adolfshübe.
W. eis Kinderbett mit

Matratze verk. Dauer.
Adelbeidstr. 103, Hth. 1.

Gelegenheit!
6 Stühle , runder Aus-

liiebtisch. kl. Büfett , fläm .,
reichaeschnitzt, solide Arb.,
nmständeb. vreisw . abaufi.
Groschwitz. Museum -lRot-
baus)-Str . 10, 4. vorm.

Packtische. 3 Mir . I«.,
Werkbänke. Schraub,
u. Muttern . Laaer- u.

Riemenscheiben.
Schreibm. - Tischchen.
2tür vol Schrank u.
2 kl. Schränkch.. trock.
Karben all. Nuancen,
Lickitvausavv.. Ber-
vielfältia .- - Avvarat
Edison. Part . Akten-
kuv. u. Ableamavven.
Koviervr.. schmiedecis
Reflektor dunkle R.
hell au bel.). 2- u 4r.
Handwaq.. 2 Oesen.
leere Blechk.. Glosfl .,
Dosen. Einsteckschloss..
Türk . re. vk. Zemsch,
Helenenstr. 26. 10—12

Brillanten,
Perlen,

Schmucksachen. Pfandsch,,
Service. Pokale. Leuchter.
Bestecke kauft au h Preis.

Geiabals.
Weberaasse 14. Tel 4139.!eMk.LSlisec
Borlaaen aller Art aeaen
hoben Preis au kauf aef
Komme auch nach ans-
wärt». D. Sivver . Riehl-
straße 11. Televbou 4878.Odem-njetlrr

lemlSr
aeaen hoben Preis au
kaufen aesncht.
Waamann , Saalaaffe 26.

Ich kaufe jed. Post.
Möbel

aanae Haushalt , u.
Nachlässe Schlafaim.,
Sveisea.. Herrenaim ..
Wohna^ Sal ., Küchen.
Betten. Matratzen i.
Roßh„ Kavok. See¬
aras u. Wolle. Kla¬
viere. Tevviche usw.
Zahle aute Preise!

Waamann . Saala . 26.

Ein Klaoter
nur von Privat au kaufen
aesucht. Krau Hofmann,
tzietcnrina 12. Part.

mit Sviegelauffatz.
Bertiko. Diwan au
kauf. aef. Klavver.
Dotzheimer Str . 28.

Wer bereitet krieasbesch.
WSp . IM AM »I
vor? Zuschriften unter
G. 837 au de« Taa bl.-B.

§eslettkvll.VllN!k.fl.
sowie

KlsvlernntmlA
wird gründlich und erfolg¬
reich erteilt

Moritzftraße 44. 3.

6eduri5 - ) ^NTeigen

Verlodungs -^ NTsigeo

T̂ sirats - J ^nzeigen

'Trauer- ) \ Rzeigen
njach«r vrie feinster

ufühnmg fertigt die

Z.  Schellenberg’schc
::770/buchdruckerei::
Kontore im Cagblatthaus

fernrof 6650-53

Handarbeits¬
unterricht

tn Bunt - u. Weißaeua-
stickereien, sowie in allen
anderen diesbeaügl. Arten
erteilt zu mützig. Preisen
erfahrene Dame . Eben¬
daselbst wird Heimarbeit

Emvfang genommen.
Karl straße 37. 1.

Geschättsfräul . sucht frdl.
möbl. Zimmer

mit Pension Nähe Bahn¬
hofstraße. Offerten an
A Strauch . Batinbofstr. 5.

Srijeuje
sofort gesucht.

Giersch. Göldaaffe 18.

HauMcher
gesucht

für Haus Wallufer Str . 13
aeaen freie Wohn.. 1 ar.
Zim. u. 1 ar . Küche. Näh.
Mauritiusstr . 7. P . F647

Arme Krau Verl. Mitt-
wochnachm. 1 Kartoffelk.
auf den Namen E Koch.
Bitte aba. Römcrbera 17.

Feldgrauer
verlor Brieftasche mit Ur¬
laubsschein, Kahrschein u
Geldinkialt. auf dem Weae
Nerotal bis Sonnenberg.
Straße . Abaua. aea. Bel.
Sonnenberaer Str 24. P.

A « , Beloömias
demjenigen, der den Dieb nachweist, welcher am 4. cr.

1 mmim,  mm
aus einem Grundstück in der Coulinstratze gestohlen
hat. Meldungen nimmt Polizei-RevierIV, Michcls-
berg, entgegen.

Carl Stolzenberg
Rittmeister d. L.

Margrit Stolzenberg
geh. P/usdt

Vermählte.

Wiesbaden Im Felde
5. September 1918.

Maiit-©Utting
verl. Geg. gute Bel. abz.
Schenkendorfstr 5. Part.

Sonntag im Hoftheater

verloren. Wiederbriug . er¬
hält hohe Belohnung
simirieimm 5.

Verl. hell. Damenhand
schuh in Kurbausnähe . G.
Belohnung abzuaeben im
Residenabotel.
Regenmantel,

lilaseid.. Weg Wielandstr.
bis Bahnhof Montagmorg.
verloren. Abaugeben geg.
nute Belohnung bei Kath.
Wielandstraße 5. Hochv.
P . ar . Glacehandsch. verl.

Aba. Kriedrichstr.  48 . B. 4.
Säckchen mit Schlüssel

usw. im Wald verloren.
Bitte abaua. bei Schmidt.
Sartinastratze 6, 2.

Meine deutsche

Klara , dunkelwolfsfarbig,
mit Halsband , Svrengfeil
Weimar versehen. am
Bahnhof abhanden ge¬
kommen. Gegen gute Bel.
bei Decker. Krankt. Str . 78
abaugeben. Del. 4471.

ktMsanitMeMen
Sterbefälle.

Sept . 3.: Julie Bier¬
mann . ohne Beruf . 24 I.
— 4.: Ehefrau Katharme
Roth, aeb. Stahl . 61 I . —
-Oberstleutnant z. D . Aug.
Griesel. 67 I.

Am 27. August starb den Heldentod für
sein geliebtes Vaterland mein lieber Mann,
meines Bübchens sonniger Vater

Hans Vogel
Hauptmann und Kommandeur

einer Maschinengewehr-Scharfschützen-
Abteilung

Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
und anderer Kriegsorde«.

Joseftue Uogel
geb. Lichtschlag.

Metz, z. Zt. Wiesbaden,
Adelheidstraße 99, 2. 914

T<des-An;eige.
Allezr Verwandten und Bekannten die

tief traurige Nachricht, daß unser lieber,
herzensguter Sohn , Bruder , Neffe und
Cousin,

HkMM fpmcllicticr
im Alter von 17 Jahren plötzlich nach
kurzer, schwerer Krankheit uns durch den
Tod entrissen wurde.
Im Namen der trauernden HinteMiobenen

Peter Himmelheber, z. Zt . i. Url., u. Fran.
Heinrich Himmelhoher, z. Zt . iim Felde.
Lena Himmelhebrr.

Dotzheim, Wiesbaden , Groß-Umstadt.
Die Beerdigung findet am 6. d. Mts .,

nachmittags 4 Uhr, vom Trauerihause,
Schönbergstraße 10, Dotzheim, aus statt.

JL

Gestern erhielten wir die erschütternde Nachricht,
dass unser lieber Sohn und treuer Bruder

Rittmeister

Otto von Ebmeyer
im blühenden 'Alter von 33 Jahren seiner schweren Ver-

’wundung . die er bei den letzten erbitterten Kämpfen
im Westen erlitten hat , erlegen ist.

In tiefer Trauer:
v. Ebmeyer , Major a. D. und Kurdirektor
Hedwig v. Ebmeyer, geb. van Hoorn
Margarete v. Ebmeyer.

Wiesbaden , den 5. September 1918.
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen.

Uachruf!
Am 22. Juli fiel in dem Kampf im Westen nach Mhriger

treuer Pflichterfüllung mein herzensguter Bräutigam, Enkel und Neffe

Jäger Alwin Winter
I « h. de» Eiserner » Kremes 2 . Kl.

Sindllnse«-Mies1»ade«

In tiefe« Schmer):
Elfrtede Nahe ».
Familie Th. Wittnich.

„ Anton Dengler.

Statt besonderer Anzeige.
Heute entschlief sanft im 91. Lebensjahr unser

geliebter Vater, Grossvater und Urgrossvater

Herr Joseph Simon.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenem

Louis Simon.

Die Beerdigung findet morgen Freitag nachmittags
2s/i Uhr statt.

Danksagung.
Für die uns in so reichem Matze erwiesene Teilnahme

sagen wir hiermit herzlichen Dank, besonders Herrn Pfarrer
Held für die zu Herzen gehenden Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Fritz Fischer.

Statt jeder besonderen Anzeige.
Heute entschlief sanft nach kurzem , schwerem,

geduldig ertragenem Leiden im 76. Lebensjahre mein
lieber , guter , treusorgender Mann, unser lieber Vater
und Schwiegervater , der

Königl. Obersta. D.

Bernhard Selhausen
Ritter hoher Orden.

Im Namen aller Verwandten:

Antonie Selhausen, geb. Odendahl
Herta von Heeringen, geb. Selhausen
Wa ter von Heeringen,

Hauptmann im Generalstab im Felde.

Die Beisetzung erfolgt in aller Stille.

Sonnenberg , Tennelbachstr . 19, den 4. Sept . 1918.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme an dem uns so

schwer betroffenen Verluste meiner lieben Fran und treusorgenden
Mutter .

Koste Dielst.
sowie für die liebevolle Pflege der Schwestern und die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Schlosser am Grabe der Verstorbenen,
auch für die überaus reichen Blumenspenden sagen wir auf diesem
Wege unseren innigsten Dank.

Earl Diehl und Kind
Blücherplatz 6.
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Spedition.
Versicherung . Rollfuhrwerk . Lagerung.

Gepäckbeförderung . Inkasso.

Möbeltransporte
unter Garantie von und nach allen Plätzen.

Erfahrene Packmeister zur Begleitung
der Transporte.

Stadtumzugea
Verpackungen.

Lagerung
von ganzen Wohnungs -Einrichtungen im

„Wiesbadener Möbelheim “.
Safes. Sicherheitskabinen . 8000 qm

Lagerfläche

Reisebüro a
Kaiser Friedrichplatz 2.

Amtl. Fahrkartenausgabe ohne Verkaufs¬
gebühr . Gepäckabfertigung . Reisegepäck-

Versicherung.
Telephon 242 und 2376

u direkte Verbindung durch eig.Telephonzentrale.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag, den 6. Sept. 1918, abds. 8 Uhr, im großen Saale

Abschieds -Abend
der Königlichen Hofopernsängerin

Frau Mara Friedfeldt -Tautz (Sopran)
unter Mitwirkung

des I. lyrischen Tenors vom Opernhaus Frankfurt a. NI.
Herrn Job » Gläsei*

und des Königlichen Kapellmeisters
Herrn Arthur Rotbor (Klavier).

Lieder mit Klavierbegleitung von Schumann, Strauss,
Sekles , Dvorak, Weingartner und Rother.

Klaviersoli von Bach-Busoni, Liszt Chopin.
Eintrittspreise : 6, 5 , 4 , 3, 2 Mk.

Städtische Kurverwaltung.

F621

LRETTEN MAYER
| © 1

Hauptbüro : Nikolasstrasse 5.
Telephon 12 — 115 — 124 — 242 — 2376 — 6611.

MIMWW 'Mell
4000 ° Wärmeeinheit

in ganzen Fuhren in Keller geliefert Per Ztr. 7.30 Mk.
ab Lager in jeder Menge Per Ztr. 6.50  Mk.

bei Waggonladungen SPezialofferte.

mmm.  Willi. Fischer
Weftbahnhof. Tekep». 291  n. 3039.

Palast-Kabarett
im

Vergnügungs - Palast
Gross-Wiesbaden

Dotzhetmer Str. 19. Fernruf 810.
Der glänzende neue Spielplan!

Oskar Salden.Frieda Cornetti.
2 Alexander,

Mia Fera.
Llssy Carmen.

3 Tannis.
Else Franke.

Renz.
Anfang 9 IJhr.

Damenschneider Chr. Wagner
Taunusstraße 27

empfiehlt sich zur Anfertigung von Kostümen,
Mänteln und Mantelkleidern, sowie Modernisieren
und Wenden bei bester Ausführung.

Kleider
Mäntel
Kostüme

Vornehme Mass- Anfertigung

Friedrichstrasse 7
gegenüber

der Deutschen Bank.

Fernruf
2104,

zum Umformen
werden angenommen. Große Ausw.
in Formen u. alle n Zutaten . Aufarb.
getr . Hüte bei billigster Berechnung.

M. Schulz, Wellritzstraße 2.

. - Pelze-
werden nach neuesten
Modellen nmgearb.. rcpa.riert u. neu angefertigt
Kürschn. >H. Stern Wwe..
Michelsberg 28. Mtü. 1.

Telebbon 1547.
lim

Buchenholz
geschnitten und gespalten, für Oefen und Zentralheizungen.

Nea aufgenommen:

Holzkohlen - Briketts
' (der sparsamste Brand)

offeriert zur Anlieferung in jeder Menge 979

Kohlen - Genas,
Inh. Karl Pfeiffer,

Ellenbogengasse 17. Fernsprecher 131.

MMI IH

I eMer leMeMieM
F5UVerir« »eretn Wiesbaden.

*.» etientl pcrrnntui
im BereiuSlokal,^ otel Union", Neugasse 9

Dr. Arnold
Fa &arzt für innere n. Stoffwechsel-

Krankheiten
hält von je tat ah

Sprechstunde:
Nur Parkstraße jo

Sanatorium DDr . Abend-Arnold
Woduntags  J1/»—5

Sonn• und Feiertags II—12  Ohr.

Möbelankauf ! «tiefen risz.
Zn lausen gesucht gegen Kaste alle gebrauchte»

MSbel und Betten, auch di« einfachsten und all« best.
“ lastEinzelmSbel sowie Herren. , eg «, Wohn- n. Schl«

zimmer-Sinrichtnugen, ferner Klaviere.

gltt Soonen&ns nur 27 » alramstrage 27.

Scheu zeleMp UIS« OM
Mer SeiM

mmiMmtoi,lefiiffn.-----
MeihM-

M!«SBotmsfi
s. i. e. s.

K98

Ar
Elektr. Kochtöpfe,

Platten, Herde, Bügeleisen,
Haartrockner, 818

rinnl , Luisenstr. 44, nobeO
rlduSl , Residenztheater, i

Klavier
zu hohem Preise kauft nur von Privat
Fra« Wsgener , Bleichste. 13. Eisenllbär„Trilecif“, ein vorzüglich bewährtes anregendes Mittel bei Schwächeznatänden

jeder Art. Alleinverkauf per Flasche 3.50 Mk. 703
Schuts &enhof -Apotheke , Langgasse 11«
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